
eher möglich, seine Streichquartette, Lieder und Klavier­
sonaten zu hören, sich erklären zu lassen, oder selbst zu 
spielen, um einen Einblick in das Schaffen des Meisters 
zu bekommen. Lenin sagte einmal zu Gorki, als er die 
„Appassionata", eine der berühmtesten Sonaten Beetho­
vens gehört hatte: „Ich kenne nichts Schöneres als die 
, Appassionato.“, ich könnte sie jeden Tag hören. Eine 
wundervolle, übermenschliche Musik. Ich denke immer 
mit Stolz, vielleicht mit Naivität: ,was für Wunder ver­
mögen Menschen doch zu vollbringen!“ *

Bemühen wir uns also, diesem großen revolutionären 
Tonschöpfer den Platz in unserem Volke zu geben, der ihm 
gebührt, lassen wir seineWerke, dieses kostbarste nationale 
Kulturerbe, zum geistigen Besitz der werktätigen Menschen 
werden und stellen wir diese nationale Persönlidikeit den 
zersetzenden Bestrebungen des Kosmopolitismus gegen­
über, denn das Werk dieses großen Deutschen ist wie nur 
wenige geeignet, unser Volk in seinem Kampf gegen die 

zu „Egmont", in der Beethoven den nationalen Befreiungs- amerikanische Unkultur zu stärken und für den Kampf um
kampf des niederländischen Volkes beisingt. Aber es ist den Frieden zu begeistern. H i l d e  S c h ö n h e r r
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Kulturgeschichte bekannt gemacht werden und in verständ­
licher Form sollten ihnen seine Werke erläutert werden, 
überall ist es heute möglich, Beethoven zu hören. Wer kein 
Orchester am Ort hat, kann sich durch Funkübertragungen 
oder wenn möglich durch Klavier an seiner Musik erfreuen.

Es muß uns gelingen, daß seine Schöpfungen, die zum 
wertvollsten klassischen Erbe unseres Volkes gehören, 
wirklich zum Besitz der Werktätigen werden, wie es in der 
Sowjetunion schon erreicht wurde. Es ist aber z. B. kaum 
möglidi, eine seiner neun Symphonien gleich beim ersten 
Hören zu erfassen. Dazu gehört liebevolles, geduldiges 
Einfühlen und eine Einführung durch Musikkundige oder 
solche Menschen, die sidi bereits Kenntnisse auf diesem 
Gebiet erworben haben. Es wird vielen Menschen, vor 
allem auf dem Lande, nicht möglich sein, Beethovens ein­
zige Oper „Fidelio", das Hohelied des Humanismus, auf 
der Bühne kennenzulernen, ebenso die gewaltige Musik
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